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aSetebriefte!
SJtan glaubt geroöbnlidj, bafj nur in früheren

Seiten Teufel" eriftirt Ratten unb jeber ©etun=

baner roill ftd) in ber Seugnung ber Teufetê*

gefdjicbten grofj madjen. 3)iefj |eifjt aber, in
usum ultramontaner geitungen, bie Freimaurerei

ju roeit getrieben, benn bafj heutjutage teufet
eriftiren unb jinar nod) niet fdjlimmere, alë 5U

Cutters 3e»te""/ bejroeifelt ein bentenber homo"
sapiens auf feinen gall.

SMerbingê ift ein Unterfdjteb groifcrjen ben

fatanifd)en Sßertretem ber guten, atten Qtit unb

ber mobernen ïjjeriobe nortjanben, inforoett näm=

tid), bafj bie je^igen Satanaffe in unfern auf=

getlärten Tagen ftd) roeniger an'ê ©onnentidjt

roagen, gerne Krebsgänge madjen, roeniger nom
als üietmetjr im Stücren agütren unb ben ge=

fdjroänjten, plumpen Krinoliniëmuë in einen

fdjmuden, aber bodj taufenb DJlängel bedenben,

roeifjroattirten Taifttêmuê oerroanbelt tjaben.

Unfere mobernen ©atanaffe tragen atlerbingê feine §örner uno ?5ferbe=

füfje, feine flauen unb Krallen meljr, bafür aber Stofenöt, mille fleurs unb

Patchouli, Stboofatenränfe unb religiös angehauchte @elb= unb ^olitifprojette;

ifjr SEetnt jeigt audj nimmer baê abfdjeultdje ©(broarje, nidjt meljr baê

£>äfjlidje unb Söerjetirte, fonbern ein blenbenbeê blanche unb ein brennenbeê

rouge, ein ntebltdjeê grä^djen unb ein fdjmudeê, fdjroebenbeê, grajiBfeS

Körperdjen. ©inige 33eifpiele auê tojialem unb potitifdjem Seben mögen

genügen.

3n alten Schriften tjeibnifdjer SSorfatrcen, in antifen ©djunggen"
ftaubiger Ktofters unb ©täbtebibliotbeten lieêt man häufig, in roetdjem un=

erhörten SJtafje ftdj biefe Seute betrunfen tjaben. ©egenroärttg ift baê ©idj=

betrinten eine ©adje moberner ©emüttjlidjfett. Stentierë unb Dbftroeiber,

Milchmänner unb ^ptofefforen, ©oftoren unb SButterbänbler, Sîibiliften unb

Sîationalrâtbe, 3>unge unb SSerblübte, 93erbeiratbete unb fonft nidjt Sebige,

9teidje unb SSettler, ÎJide unb Sünne, Stile, Stile lieben eë, tjie unb ba

befpifct nadj §aufe" ju getjen, fei eê bei §odjjeiten ober ©djüjenfeftcn,
Kinbëtaufen ober ©auferproben, überall bie gleite ©efdjtd)te. S)odj nur
SBenige taltuliren, bafj fte einem neuen fojiaten gibelitâtêûbet entgegen

gelten: ®em ©auf teuf et.

ßin reidjer Kauj, ein fcbadjernber Seoi, geijt bei jeber nur mögtidjen

©elegenbeit, näf^rt ftdj oon SBaffet unb 93rot, Kâêrtnbe, Slepfelfrhalen unb

gebrühten SBirnenftielen fudjt pfunbroeife bie 3iQaircnftummel in alten

©trafjengräben unb taut fte mit einem Stppettt, um ben man iljn benciben

fönnte; er beroolmt ®adjfammetn, ^unbeftälle unb ähnliche Stabliffement«,

fudjt auf guten ober böfen, mit eleltrtfdjem Stdjt obet nut mit ©taftlaternen

beleuchteten SBegen ju feinem Sieh ju gelangen. Unb îjat er biefeê erlangt,

fo fann er oon feinen ©erootmljeiten ntdjt mehr laffen, geijt, hungert unb

bürftet roeiter unb roenn er einft ftirbt, fdjroimmt feine ©eele hinunter unb

roeiter hinunter, biê iljn ber ©etjteuf et alê 93eute in bie unenblidje

Tiefe reifjt.

Saê SBort G"be" läftt ftdj auê bem Stuëbrud ebebem Mann" ableiten.

6ë bejetdjnet alfo biefeê ©ubftantio nid)tê meljr unb nidjtê minber, alê bie

SfJantoffeüatität beê männlichen ©efdjledjt». SBo biefe aber regiert, ba ftnb Mann
unb SBeib einem gteidjen ©djidfat, bem mobernen Seeteufel", oerfallen.

Stiemanb roitb beftreiten, bafj heutzutage Suruê unb Tänbeteien enorm

Männletn unb SBcibletn, Frifdje unb 33erborrte, ©alonbämdjen unb Stuê»

tüftertnnen, §auêfrauen unb Mägbe, Kinb unb Kegel, Mann unb Mauê

regieren, ©djminte, Dtofenöl unb 33omabe, granfen, Sigen nnb ©pigen, ©olb,
©ilber unb doublé, ©ommerfproffenfeife, SBarjenpuloer unb §aarfrâuêler,
grifeure, ©djneiber unb Commis -voyageurs ftnb Csrjcuger unb SSejeuger

oon jungfräulidjer Slaioität unb männlichem §eroiêmuë, Kinber beê 5ßu$*
t e u f e I ë.

©elbft ber SfMitit bleibt Urian nidjt fern. 3ft eigentlich felbftoerftänblidj.
Sßunfto einer potitifdjen Klaffe gilt baë SBort: ©reich unb gleidj gefeilt ftdj

gern." Sehen roir nur unfere gegenroättige Sage ein £9ischen näher an.

SBolfeten läuft in ©gnpten ben Teuf etêferlen nach, Gorbai) hat teuf*
lifdje Stbftchten auf Steina, bie SSaêler Ultramontanen möchten gern ben

teuf lifo) en ©chullad bunfler färben, bie 3ürdjer hoben finanziell teuf
tifdj $edj, bie ©t. ©aller ben teuflifdjen ©ebanfen an einen ©orifla
unb bei ben nächften îîationalrathsroahlen roill felbft ber bümmfte Teufel
feine Meinung butdjfegen, trofcbem er roeifj, bafj oon teuf elêglâubif cher
©eite fo teuf lifdje 3tänfe gefpielt roerben, bafj biefelben ju umgehen, felbft

Urian madjtloS roäre. ©oldje Teufeleien ftammen nur oom Stoffen» nnb

Sßarteiteufel.
9Baê früher felbftocrflänblidj roar, beifet jefct hödjfte Tugenb, roaë

früher eine Teufelei genannt rourbe, tft in praesentia Mobe. SBir fönnten

nodj mehr Teufeleien anführen, 3. 33. ben geft teufet! Slber hub! £>ein=

ttdj, mir graut oor ®ir!

Stossseufzer.
Die Chinesen
Sind vom Bösen ;

Denn nie weiss man,
Wo man hin kann ;

Nie sie brennen,
Fortzurennen;
Sondern zöpflsch
Und stets köpfisch
Soll ihr Kämpfen
Uns nur dämpfen.

Zivilisiren
Woll'n sie nicht spüren
Und nicht versteh'n,
Mit uns zu geh'n.
Das kleine Tonking
Ist uns denn doch zu ring
China war grösser,
0, ihr Luftschlösser!
Ich in der Patschia
Ganz arme Francia.

0, toie fießftdj ijf s. =^->

@§ finb nun olle 93etbe

3n gleicher ©tut!) entbrannt

Itnb ftngen boller greube :

Söir finb ja ftammbertrjcmbt.

grantreict) unb 3)eutfcbe§ Üteict),

S)eutfd)tanb unb grantenreid),
SBir finb roie S3rüber,

SBir tennen unê roieber;
(Siner bem Slnbern traut,
33i§ man fidj roieber ï)aut,

SBie S3rüber!"

(CO Englands Kolonial-Politik. cO
Ich hin sehr gern allein.
Wenn annektirt muss sein;
Ich bin nicht gern allein,
Wenn fest gezahlt muss sein.

Ich bin sehr gern allein,
Press1 ich die Leute mein ;

Ich bin nicht gern allein,
Muss Bund geschlossen sein!

Stimme: Ob gern, ob ungern, Du bisfs doch,

Bald macht der Zimm'rer Dir das Loch.

g=^= ^reisaufgaße.

®er S3ifdjof oon SSrügge orbnete ein adjttâgigeê ©ebet an zur
(Srrettung beê Sanbeê oon ber Freimaurerei".

SBie lange mufj man für biefen 33ifdjof beten?

Die Chartreuse-Mönche baben den SOOsten Jahrestag der Gründung
ihres Ordens gefeiert. Dabei hat sich herausgestellt, dass die Fabrikanten
des beliebten Chartreuse-Schnapses nichts von ihrem eigenen Fabrikate
trinken. Aber doch nicht etwa aus dem gleichen Grunde, wie unsere
Herren Weinhändler?

Teufeleien.

Verehrteste!
Man glaubt gewöhnlich, daß nur in früheren

Zeilen Teufel" existirt hätten und jeder Sekundaner

will sich in der Leugnung der

Teufelsgeschichten groß machen. Dieß heißt aber, in
risum ultramontaner Zeitungen, die Freimaurerei

zu weit getrieben, denn daß heutzutage Teufel
existiren und zwar noch viel schlimmere, als zu

Luthers Zeiten", bezweifelt ein denkender domo'
sspieris auf keinen Fall.

Allerdings ist ein Unterschied zwischen den

satanischen Vertretern der guten, alten Zeit und

der modernen Periode vorhanden, insoweit nämlich,

daß die jetzigen Satanasse in unsern

aufgeklärten Tagen sich weniger an's Sonnenlicht

wagen, gerne Krebsgänge machen, weniger vorn
als vielmehr im Rücken agitiren und den

geschwänzten, plumpen Krinolinismus in einen

schmucken, aber doch tausend Mängel deckenden,

weißwattirten Taillismus verwandelt haben.

Unsere modernen Satanasse tragen allerdings keine Hörner und Pserde-

füße, keine Klauen und Krallen mehr, dasür aber Rosenöl, mille Leurs und

pgtcuouli, Advokatenränke und religiös angehauchte Geld- und Politikprojekte!

ihr Teint zeigt auch nimmer das abscheuliche Schwarze, nicht mehr das

Häßliche und Verzehrte, sondern ein blendendes blsvclre und ein brennendes

roulzs, ein niedliches Frätzchen und ein schmuckes, schwebendes, graziöses

Körperchen. Einige Beispiele aus sozialem und politischem Leben mögen

genügen.

In alten Schriften heidnischer Vorfahren, in antiken Schunggen"
staubiger Kloster- und Städtebibliotheken liest man häufig, in welchem un-

erhörten Maße sich diese Leute betrunken haben. Gegenwärtig ist das

Sichbetrinken eine Sache moderner Gemüthlichkeit. Rentiers und Obstweiber,

Milchmänner und Professoren, Doktoren und Butterhändler, Nihilisten und

Nationalräthe, Junge und Verblühte, Verheirathele und sonst nicht Ledige,

Reiche und Bettler, Dicke und Dünne, Alle, Alle lieben es, hie und da

bespitzt nach Hause" zu gehen, sei es bei Hochzeiten oder Schützenfesten,

Kindstaufen oder Sauserproben, überall die gleiche Geschichte. Doch nur
Wenige kalkuliren, daß sie einem neuen sozialen Fidelitätsübel entgegen

gehen: Dem Saufteufel.

Ein reicher Kauz, ein schachernder Levi, geizt bei jeder nur möglichen

Gelegenheit, nährt sich von Wasser und Brot, Käsrinde, Nepfelschalen und

gebrühten Birnenstielen, sucht pfundweise die Zigarrenstummel in allen

Straßengrüben und kaut sie mit einem Appetit, um den man ihn beneiden

könnte,' er bewohnt Dachkammern, HundestäUe und ähnliche Etablissements,

sucht aus guten oder bösen, mit elektrischem Licht oder nur mit Stalllaternen

beleuchteten Wegen zu seinem Ziele zu gelangen. Und hat er dieses erlangt,
so kann er von seinen Gewohnheiten nicht mehr lassen, geizt, hungert und

dürstet weiter und wenn er einst stirbt, schwimmt seine Seele hinunter und

weiter hinunter, bis ihn der Geizten sel als Beute in die unendliche

Tiefe reißt.

Das Wort Ehe" läßt sich aus dem Ausdruck ehedem Mann" ableiten.

Es bezeichnet also dieses Substantiv nichts mehr und nichts minder, als die

Pantoffellarität des männlichen Geschlechts. Wo diese aber regiert, da sind Mann
und Weib einem gleichen Schicksal, dem modernen Eheteusel", versallen.

Niemand wird bestreiten, daß heutzutage Luxus und Tändeleien enorm

Männlein und Wciblein, Frische und Verdorrte, Salondämchen und

Ausrüsterinnen, Hausfrauen und Mägde, Kind und Kegel, Mann und Maus

regiere«. Schminke, Rosenöl und Pomade, Fransen, Litzen nnd Spitzen, Gold,

Silber und Double, Sommcrfprossenseise, Warzenpulver und Haarkräusler,

Friseure, Schneider und Lommis-vovs-zeurs sind Erzeuger und Bezeuger

von jungfräulicher Naivität und männlichem Heroismus, Kinder des

Putzteufels.

Selbst der Politik bleibt Urion nicht fern. Ist eigentlich selbstverständlich.

Punkto einer politischen Klasse gilt das Wort: Gleich und gleich gesellt sich

gern." Sehen wir nur unsere gegenwältige Lage ein Bischen näher an.

Wolseley läuft in Egypten den Teufelskerlen nach, Corday hat
teuflische Absichten aus China, die Basler Ultramontanen möchten gern den

teuflischen Schullack dunkler färben, die Zürcher haben finanziell teuflisch

Pech, die St. Galler den teuflischen Gedanken an einen Gorilla
und bei den nächsten Nationalralhswahlen will selbst der dümmste Teusel
seine Meinung durchsetzen, trotzdem er weiß, daß von teuselsgläubischer
Seite so t eus lis che Ränke gespielt werden, daß dieselben zu umgehen, selbst

Urion machtlos wäre. Solche Teuseleien stammen nur vom Rassen- nnd

Parteiteufel.
Was früher selbstvcrständlich war, heißt jetzt höchste Tugend, was

srüher eine Teufelei genannt wurde, ist in prszserilis Mode. Wir könnten

noch mehr Teuseleien anführen, z. B. den Fest teusel! Aber huh! Heinrich,

mir graut vor Dir!

8t«5k8«iillxvr.
vis Lbinesen
Sinck vom Lösen ;

Venn nie weiss msn,
Wo man bin kann ;

l»ie sie brennen,
fortzurennen;
Sonckern löpflsob
Unck stets köptisob
Soll ibr Kämpfen
Uns nur ckämpsen.

Tivilisiren
VVoll'n sie niobt spüren
Unck niobt vsrstek'n,
lVIit uns ?u gek'n,
vas kleine l'vnklng
Ist uns ckenn ckovb ?u ring
Obina wär grösser,
v, ibr lbuftseblösser!
lob in cker l?atsvbia
Lan? arme franoia.

H, wie lieblich ist's.

Es sind nun alle Beide

In gleicher Gluth entbrannt
Und singen voller Freude:

Wir sind ja stammverwandt.

Frankreich und Deutsches Reich,

Deutschland und Frankenreich,

Wir sind wie Brüder,
Wir kennen uns wieder;
Einer dem Andern traut,
Bis man sich wieder haut,

Wie Brüder!"

/c/» bà se/öT- As»-»! a^eà,
^esM cmnâi»^ muss sà,'
/c/i bin nie/i5 As»'» càà,
l^mn /esö Aösa/W muss ssà

bà s-z^s- A6>-w oàà,
^>6ss' i-S à /,eà mein -

^c/ì bitt m'â aàà,
M«ss àttZ Aôsâosssn sei»/

8iimme: Ob Aö»m, ob ..mAö^m, An bisö's cà/i,

îreisaufgabe. -s?^

Der Bischos von Brügge ordnete ein achttägiges Gebet an zur
Errettung des Landes von der Freimaurerei".

Wie lange muß man sür diesen Bischos beten?

Ois lübartrsuse-Nöncbo baben cken 800stsn ^abrcstag cker tZrünckung
ikrss Orckens gefeiert. Dabei bat sieb bsrausgestellt, àss clis ?abrikauten
ckes beliebten Lbartreuss-3ebnapses niebts von ibrein eigenen Fabrikats
trinken, ^bsr ckoeb niebt etva aus cksm gleieben Kruncks, vie unsers
Herren. °WeinbänckIer
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